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148 DIE BERNER WOCHE

Valparaiso, die grössle lialeasiadt Chiles.

ahnen, bafî ©ernharb möglicherweife eine ©utfcfjulbtgung
batte, menu er fie tait nannte unb ihr oorwarf, fie ruiffe

nicht, was liebhaben betfje.

Hber barum gefiel tfjr bas öffentliche ©etue bod) nicht,

fie nannte es Olga gegenüber unfein unb nidjt teufet) unb

nidjt angenehm für bie aitöern, aber bie ladjte nur unb

fagte, Sufanna werbe fd)on einmal anbetet 3CRetnung werben.

Das wollte Sufanna nun nicht sugeben. Hier fie nicht

haben wollte, wie fie war, her mochte fie laffen. Damit
aber j-a feiner bente, es fei ihr etwa um 3ärt(ict)teiiiten

3U tun, fing fie an, Htar wie eine teiftige (fliege ab3u=

wehren, wenn et wieber einmal bie fd)öne ©elegenbeit be=

nuhen wollte, als îBilberer bas ©raiitpaiar nadpuabmen.

Dennod) befdjäftigte fie fid) mehr mit Dingen ber ßiebe

als fonft in ihrem ganjen flehen. — (ffortf. folgt.)

bas £tmb bes 6alpeters.
HBir oernehmen bierätlaitbe oon ben fiibameritanifdjeu

Hepubtilen nur fetten etwas Heues; etwa wenn eine Heoo»

Iution ober ein Bri-eg ausbridjt. So
me (bete uns türjtich bie 3eitung einen
Hülitärputfd) in Santiago, ber (Ohrte
einen Hegierungsmedjfel bradjte um
ter Segleitumftänben, bie in uuferen
europäifdjen SöcrRättniffen gewaltiges
Sluffehen erregt hätten, bort brühen
aber bie ©emüter taunt heftig bewegt
haben mögen. Das ftaatlidje Beben
ift in biefett oerhältnistnäfjig jungen
Staaten noch nicht fo eng mit bem
Prämien Beben bes ©tipelneit per»
tniipft. Der 9Î e g imewed) fei wirft nicht
in bie Diefen ber 33oItswirtfet)aft hin»,
unter, unb bie grofje Htaffe bes ©ol»
tes intereffiert fid) nod) nidjt für poli»
tifdje Vorgänge ober 311m minbeften
nidjt für politifche 3been.

©fyile nimmt 3war unter ben fiib»
ameritanifdjen Staaten infofern eine

Stusnahmeftelfiung ein, als feine ftaat»
Tiidjen ©änrichtungen fdjon läng ft ton»
foKibiert fitrb Hinter bem ©influfj euro»
päifdjcr, insbefonbere beutfdjer Singe»
wanberter. Diefem Umftanbe mag es

3ti3ufd)reiben fein, bafî ber Umfturg
oerhâltnismafîig rafd) unb pöltig un»
blutig fid) polljogen hat.

Obfdjon stxla 18mal gröfjer als
bie Schweig hat ©tjile blojj 3,5 Htil»
Konen ©inwofjner, atfo nidjt einmal
fo oiel wie bie Schweis. Stuf einen
Ouabrattilometer tommen nidjt ganj
5 ©inwohner. IUI it feiner ungeheuren
ßängserftredung — ©hüte ift ein 4200
.Kilometer langer, blofî burdjfchuitt»
lid) 150 Kilometer breiter Bii»
ftenftreifen — reicht es eben im
Horben in bie l;eif,e 2ßüftongoue bin»
-auf unb im Süben 3U ben ©letfchem
bes Sübpolargebietes hinab. Da»
gegen ift es felyr fruchtbar unb oer»
h-ältniismähig bid)t beoöltert in ber
Hütte, bie in fubtropifdjen unb ge»
mäßigten ©reiten liegt. 3 um weit»
aus gröfjten Der! wohnt bi'e ©eoöt»
terung in bem großen ßängstal, bas
fid) oon Santiago bis 31a Sudjt 001t
©uerto Hfontt ßwifcbeit ber Büftentettc

unb ben Sübtorbilteren erftreett. Diefeis ßängstal verfällt
burdj Ouerriegel in oerfdjiebertic ©ecteiu unb jeigt infolge»
beffen teilten gröfjereu fflufilauf. Das Blima ift hier für ben
©derbau fefjr günftig. Dier reifen alle europ-äifeben Bultur»
pflanzen ihre ffrüdjte in reidjer grillte; fo Hk^en, Htais,
JBein, Sübfriichte unb Obft.

Das gemäßigte Blima lief) eine arbeitstiidjüge ©eoöl»
terung heranwachfeu. Diiefe befiehl 311 3irfa 60 ©ro3cni
aus Hteftpcu, bas fittb Hlifcl)linge oon Sßelifeen unb 3tt=
bianern, unb aus Snbianern. Unter ben lehtern oerbient
ber freihcitsliebenbe unb fleifeige Stamm ber Hr autaner
befonbers erwähnt 311 werben. Dreihundert 3at)re laug hat
er feine Unabbängigteit behauptet, uitb erft 1887 ift es
beit ©hileneu gelungen, ihn 311 unterwerfen.

Der Heft ber Seoülterung fittb ÎBeifee, in ber Sjaupt»
fache fpanifdjer Haffe; bod) fittb and) andere europäifdj-e Ha»
tioiten ftarï oertreten: ßtaliener (13,000), Dcutfche (11,000),
©nglänber (10,000), gfransofen (10,000). Die Hkifjen finb
bic tulturellc Oherfdjidjit unb haben bie Hegierung unb bie
213irtfd>aft in ber öattb. Die Stäbte fiitb gans europäifiert.
Santiago, bie ßauptftabt mit 380,000 ©iuwohneru,
trägt modernen ©rofîftabtdjarafter mit Drant» unb Huto»

Cblie : Stimmung, blld au» der tltugallanesstrasse.
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Vâip.iraiso, à grösste lislenslsclt ckites.

ahnen, daß Bernhard möglicherweise eine Entschuldigung
hatte, wenn er sie kalt nannte und ihr vorwarf, sie wisse

nicht, was liebhaben heiße.

Aber darum gefiel ihr das öffentliche Getue doch nicht,
sie nannte es Olga gegenüber unfein und nicht keusch und

nicht angenehm für die andern, aber die lachte nur und

sagte, Susanna werde schon einmal anderer Meinung werden.

Das wollte Susanna nun nicht zugeben. Wer sie nicht

haben wollte, wie sie war, der mochte sie lassen. Damit
aber ja keiner denke, es sei ihr etwa um Zärtlichkeiten

zu tun. fing sie an. Mar wie eine lästige Fliege abzu-

wehren, wenn er wieder einmal die schöne Gelegenheit be-

nutzen wollte, als Wilderer das Brautpaar nachzuahmen.

Dennoch beschäftigte sie sich mehr mit Dingen der Liebe

als sonst in ihrem ganzen Leben. — (Forts, folgt.)

Chile, das Land des Salpeters.
Wir vernehmen hierzulande von den südamerikanischen

Republiken nur selten etwas Neues: etwa wenn eine Revo-
lution oder ein Krieg ausbricht. So
meldete uns kürzlich die Zeitung einen
Militärputsch in Santiago, der Chile
einen Regierungswechsel brachte un-
ter Begleitumständen, die in unseren
europäischen Verhältnissen gewaltiges
Aufsehen erregt hätten, dort drüben
aber die Gemüter kaum heftig bewegt
haben mögen. Das staatliche Leben
ist in diesen verhältnismäßig jungen
Staaten noch nicht so eng mit dem
private» Leben, des Einzelnen ver-
knüpft. Der Regimewechsel wirkt nicht
in die Tiefen der Volkswirtschaft hin-,
unter, und die große Masse des Vol-
kes interessiert sich noch nicht für poli-
tische Vorgänge oder zum mindesten
nicht für politische Ideen.

Chile nimmt zwar unter den süd-
amerikanischen Staaten insofern eine

Ausnahmestellung sin, als seine staat-
lichen Einrichtungen schon längst kon-
soàiert sind unter dem Einfluß euro-
päischer, insbesondere deutscher Einge-
wanderter. Diesem Umstände mag es

zuzuschreiben sein, daß der Umsturz
verhältnismäßig rasch und völlig un-
blutig sich vollzogen hat.

Obschon zirka 13mal größer als
die Schweiz hat Chile bloß 3,5 Mil-
lionen Einwohner, also nicht einmal
so viel wie die Schweiz. Auf einen
Quadratkilometer kommen nicht ganz
5 Einwohner. Mit seiner ungeheuren
Längserstreckung — Chile ist ein 4200
Kilonieter langer, bloß durchschnitt-
lich 150 Kilometer breiter Kü-
ste »streifen — reicht es eben im
Norden in die heiße Wüstenzone hin-
auf und im Süden zu den Gletschern
des Südpolargebietes hinab. Da-
gegen ist es sehr fruchtbar und ver-
hältnismäßig dicht bevölkert in der
Mitte, die in subtropischen und ge-
mäßigten Breiten liegt. Zum weit-
aus größten Teil wohnt die Bevöl-
kerung in dem großen Längstal, das
sich von Santiago bis zur Bucht von
Puerto Mvntt zwischen der Küstenkette

und den Sudkordilleren erstreckt. Dieses Längstal zerfällt
durch Querriegel in verschiedene Becken und zeigt infolge-
dessen keinen größeren Flußlauf. Das Klima ist hier für den
Ackerbau sehr günstig. Hier reifen alle europäischen Kultur-
pflanzen ihre Früchte in reicher Fülle: so Weizen, Mais.
Wein, Südfrüchte und Obst.

Das gemäßigte Klima ließ eine arbeitstttchtige Bevöl-
kerung heranwachsen. Diese bestecht zu zirka 60 Prozent
aus Mestizen, das sind Mischlinge von Weißen und In-
dianern, und aus Indianern. Unter den letztern verdient
der freiheitsliebende und fleißige Stamm der Araukaner
besonders erwähnt zu werden. Dreihundert Jahre lang hat
er seine Unabhängigkeit behauptet, und erst 1887 ist es
den Chilenen gelungen, ihn zu unterwerfen.

Der Rest der Bevölkerung sind Weiße, in der Haupt-
fache spanischer Rasse: doch sind auch andere europäische Na-
tione» stark Vertretern Italiener (13,000), Deutsche (11,000),
Engländer (10,000), Franzosen (10,000). Die Weißen sind
die kulturelle Oberschicht und haben die Regierung und die
Wirtschaft in der Hand. Die Städte sind ganz europäisiert.
Santiago, die Hauptstadt mit 380,000 Einwohnern,
trägt modernen Großstadtcharakter mit Tram- und Auto-

5Nmm»»g.v!N1 Uei- IIZ.>ga!la»esittii55e.
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üerlefyr, mit dRufeen unb anbeten 93itbungs=
flatten (Docbfdjute) unb prunlootlen dlegie»
tungsgebäuben. Sie ift burd) eine ©ifenbatjn
(150 Kilometer) mit bet ftüftenftabt unb
beut djilenildjen Sauptbafeu 33aIparatfo
(180,000 ©inrcohner) oerbuinben. 23on Often
bet erreicht bie argentinifdje dlnbcnbabn, über
bie Sübljänge bes 7040 dReter hoben dlcou»

caguo fteigenb, nötblich oon Santiago bas
dntenifebe ©ifenbahnnet;. Tiefes umfaßt aufeer
ber grofeen ßängstink, bie non Puerto dRontt
bis 3urn dlntafagafta im Horben unb oon
ba bis sur ©reuse reicht, mit dtnfd)luf? an
bie ©ebirgsbahu oon 33oIiuia, eine dîeibe
non Stichbahnen oon ber ixiifte ins 3nnere
bes ßanbes; es ueift fchon bie refpeltablc
©efamtlänge oott 6000 ftttometer auf unb

übertrifft bamit bie ftilometersahl bes febroei*

serifcheu ©ifeitbabnnetjcs (1919: 5746 Slito*
meter) noch um einiges.

dlotn 42. ©rab fiiblicher 93rettc an löft
fich bie flüfte in eine 3nfet= unb gjorbtanb*
Îdraft auf, bie dtebnlidjleit bat mit ber dtorwegens. Tas
fliiuta wirb Iii 1)1 unb nieberfchlagsreid). Tas ©ebirge ift
in feinen untern Teilen bidrt bewalbet. Tie Schneegrease
reicht bis auf 900 dReter tief herab unb grofje ©letfdrer
reichen bis ins dReer. Ter ©rbteii eubet belanntlid) mit
ber oben 3nfetgruppe g euerlanb. 3wifd)en ihr unb bem

geftlanbc roinbet fich bie 600 Kilometer lange, ftellenroeife
feljr fdjmale unb für bie Schiffahrt gefährliche dR a g a 1

tan es ft raffe h'inburd). Skr unten auf bem geftlanbc
wohnen bie buret) ilorpergröfje ausgejeidjiieten, aber geiftig
tiefftehenben tp a t a g o n i e r ; auf ben 3nfelu lebt bas arm*
fetige gifdjerootl ber g e u e r I ä n b e r ober $ c f et) era h s.
Schon ber tportugiefe dRagattan, ber 1520 juerjt bk fpäter
nad) ihm benannte SOteeresftrafje burchfuhr, gab ihnen biefen
Jcamen, ioe.it er bes dtachts am Ufer oft geuet erbtidte.
Sotdje Seuer werben oon ben «ewobneru fteinbig unter*
hatten, weit es bei ber geudjtiglejit fdjwer hält, I90I3 3»
entjünbeu.

Tie fPatagonier betreiben eine ausgebehnte Scbafsucbt.
Ter Safen tpunto dir en as, bie füblidrfte Stabt ber

Erbe, führte 1912 für 15 dRittionen graulen dPoIIc aus.
Tie iöauptausfuhr ©bites aber betrifft ein tprobult,

bas merftoürbigenueife aus
bem unfrudjtbarften Teitbes
Baabes flammt: ben C£ 1) i t i

f a I p e t c r.
3n feinem nörbltdjen

Trittel wirb ber djilenifdje
Banbftreifen oon einem wii*
ftenartigen ö od) lanb oon
3000 dReter mittlerer £>öbe

beherrfdjt; es ift bie i'u 800
Kilometer ßänge fich erftrel»
lenbe dBiifte Ifta tarn a.
„dRan ftetle fid)", fchreibt ein

dîeifenbet, „eine ausgebehnte
©heue oor, wo man leine

Spur oon Beben ficht, wo
man weber dtöget nod) 3n»
feiten trifft, wo leine tpftanje
wächft, wo bie • Stille bes

©rahes nur burch bas 23rau*
feit bes dPinbes geftört wirb,
wo ber 33oben aus 5lalf he*

fteht unb bie immer heitere
Sonne bie müben, brenuenben
dtugen quält, unb wo man

Cblle: ein a-.er Ka„*«ro (Bauer, in,
sonntagssiaat. oterfufetgen Tieres ober bie

Palnienlandscball aus ITClftelcbilt.

iteberrefte eines menfcblkben dPefetts ftbfjt: fo wirb man
fid) bie dttalama rid)tig gebadjit haben."

Tiefe dPi'ifte nun, in ber bie dîcbelfeudjtigleit höd>fteus
dtgaoeu unb .Ralteen gebeihen täfet, ift in ben lebten Sahreil
für ©bite oon hoher oolfswirtfchafttidjer ©ebeutuitg ge»
warben, ôter warben Sitbereqe unb gaiu hefonbers reiche

Salpeterlager antbedt.
Tie Salpeter ablagetun gen — man nimmt an,

fie feien uutlanifdjen Urfprungs unb auf hiodjienüfchem dPcgc,
unterftiibt burd) rabioaftioe ©inroirlungcn, entftanben — lie*
gen nefterartiig unter einer Todfd)id)t oon ucrwi'ttcrtem unb
angefdjmemmtem ©eftein. Tiefe Tedfd)id)t wirb oon oben
burd) ©efteinhohrer burd)hohrt unb bann mittetft mächtiger
tPutoertabuiigen gefprengt. Tie fo blofsgclegte falpeter*
fübrenbe bis 2 dReter bide Sd)id)t, ber ©altd)c, wirb aus»
gehoben unb auf Jlarreit jur gclbbabn unb oon öiefer
3ur Sabril geführt.

£>ier wirb ber ©atidje in Steinbrechern auf gauftgröfec
3erlteinert, unb in einem Softem oon acht untereinanber oer*
hunbenen itodjleffetn wirb eine Pöfung oon dlatronfalpeter
gewonnen, aus ber heim ©rlatten ber Salpeter austriftal*
tifiert. diach ©rlatten ber Pöfuitg, ungefähr nad) 5 Tagen,
wirb bie ddiuttertauge oon bem ausgefd){ebenen Salpeter
ahgetaffeii; ber Salpeter wirb 3um dthtropfen ber dRutter*
tauge auf fchräge Tropfhledje gefd>aufelt unb bann 311111

Trodnen in bie dJlaga3ine gebracht, wo er his 3um ©in*
faden unb 33erfanb nad) bem üiafen perbleibt. dtts wert*
uolles dtebeuprobult wirb bei ber Salpeterfabritation bas
3 0 b aus ber dRuttertauge gewonnen.

Tie Salpeteroerfd)iffuitg aus ben >3äfeu dtntafagafta,
3quigue u. a. betrug 1918 bereits 65 dRittionen Quintales
311 46 ilitogramm, b. i. faft 3 dRittionen Tonnen. dRan
fchätit bk tPorräte an ©hilefatpeter, ber feit ber ©rfd)öpfung
ber ©uanotager in tperu oon alter dPctt als Tüngmittet
gefdjäht unb gefud)t wirb, als ausreichenb für öunberte oon
Sohren. f :

i ;

«a» Btt» «BIW

OnentaUfd)c ©htjjett.
®on dPatter Sd)ütj.

dtrahifdje Rubelt!
dPas mit bei meiner Orientreife am meiften auffiel

unb gefiel, finb bie arabifdfen 23uben!
dllle haben fie benfelheu 33œruf. 7—9jährige .Uuabeii,

fdjulfrei, mit einem iPuhlaften übet ber Sd)utter — Sdjuh»
putjer. Ta3U finb fie ©epädträgeir, 3eituugsoerfäufer,
grembenführer, heforgen ©inläufe ufw. dtuf bem dRarlte
ftetjeu fie mit 51örben auf bem llopfe. dRan winlt ihnen,
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verkehr, mit Museen und anderen Bikdungs-
stätten (Hochschule) und prunkvollen Regie-
rungsgebäuden. Sie ist durch eine Eisenbahn
(150 Kilometer) init der Küstenstadt und
dem chilenischen Haupthasen Valparaiso
(130,000 Einwohner) verbunden. Von Osten
her erreicht die argentinische Andenbahn, über
die Südhänge des 7040 Meter hohen Acou-
caguo steigend, nördlich von Santiago das
chilenische Eisenbahnnetz. Dieses umfaßt außer
der großen Längslinie, die von Puerto Montt
bis zuni Antafagasta im Norden und von
da bis zur Grenze reicht, mit Anschluß au
die Gebirgsbahn von Bolivia, eine Reihe
von Stichbahnen von der Küste ins Innere
des Landes,' es weist schon die respektable
Gesamtlänge von 6000 Kilometer auf und

übertrifft damit die Kilometerzahl des schwei-

Mischen Eisenbahnnetzes (1919: 5746 Kilo-
Nieter) noch um einiges.

Vom 42. Grad südlicher Breite an löst
sich die Küste in à Insel- und Fjordland-
schaft auf, die Aehnlichkeit hat mit der Norwegens. Das
Klima wird kühl und niederschlagsreich. Das Gebirge ist

M seinen untern Teilen dicht bewaldet. Die Schneegrenze
reicht bis auf 900 Meter tief herab und große Gletscher
reichen bis ins Meer. Der Erdteil endet bekanntlich mit
der öden Inselgruppe Feuerland. Zwischen ihr und dem

Festlande windet sich die 600 Kilometer lange, stellenweise
sehr schmale und für die Schiffahrt gefährliche Magal-
lanes stra ß e hindurch. Hier unten auf dem Festlande
wohnen die durch Körpergröße ausgezeichneten, aber geistig
tiefstehenden Pcitagonier: auf den Inseln lebt das arm-
selige Fischeroolk der Feuerländer oder Pescherahs.
Schon der Portugiese Magallan, der 1530 zuerst die später
vach ihm benannte Meeresstraße durchsuhr, gab ihnen diesen
Namen, weil er des Nachts am Ufer oft Feuer erblickte.
Solche Feuer werden von den Bewohnern ständig unter-
halten, weil es bei der Feuchtigkeit schwer hält, Holz zu
entzünden.

Die Patagonier betreiben eine ausgedehnte Schafzucht.
Der Hafen Punto Arenas, die südlichste Stadt der

Erde, führte 1912 für 15 Millionen Franken Wolle aus.
Die Hnuptausfuhr Chiles aber betrifft ein Produkt,

das merkwürdigerweise aus
den, unfruchtbarsten Teil des

Landes stammt: den Chili-
s a l p e t e r.

In seinem nördlichen
Drittel wird der chileirische

Landstreifen von einem wü-
stenartigen Hochland von
3000 Meter mittlerer Höhe
beherrscht: es ist die in 300
Kilometer Länge sich erstrek-
kende Wüste Atakama.
„Man stelle sich", schreibt ein

Reisender, „eine ausgedehnte
Ebene vor, wo man keine

Spur von Leben sieht, wo
man weder Vögel noch In-
sekten trifft, wo keine Pflanze
wächst, wo die Stille des

Grabes nur durch das Brau-
sen des Windes gestört wird,
wo der Boden aus Kalk be-

steht und die immer heitere
Sonne die müden, brennenden
Augen quält, und wo mau

c.,»e: à âr Uà.°ro wär» .m
endlich auf das Skelett eines

5<>»»li>gs5,si„. vierfußigen Tieres oder die

pi,»»en!,mâschiiu aus MUtclchiU.

Ueberreste eines menschlichen Wesens stößt: so wird man
sich die Atakama richtig gedacht haben."

Diese Wüste nun, in der die Nebelfeuchtigkeit höchstens
Agave» und Kakteen gedeihen läßt, ist in den letzten Jahren
für Chile von hoher volkswirtschaftlicher Bedeutung ge-
worden. Hier wurden Silbererze und ganz besonders reiche

Salpeter lager entdeckt.
Die Sal p et e r a b l a g e r u » g e n — man nimmt an,

sie seien vulkanischem Ursprungs und auf biochemischem Wege,
unterstützt durch radioaktive Einwirkungen, entstanden — lie-
gen nesterartig unter einer Deckschicht von verwittertem und
angeschwemmtem Gestein. Diese Deckschicht wird von oben
durch Gesteinbohrer durchbohrt und dann mittelst mächtiger
Pulverladungen gesprengt. Die so bloßgelegte salpeter-
führende bis 2 Meter dicke Schicht, der Caliche, wird aus-
gehoben und auf Karren zur Feldbahn und von dieser
zur Fabrik geführt.

Hier wird der Caliche i» Steinbrechern alls Faustgröße
zerkleinert, und in einem System von acht untereinander ver-
bundenen Kochkesseln wird eine Lösung von Natronsalpeter
gewonnen, aus der beim Erkalten der Salpeter auskristal-
Wert. Nach Erkalten der Lösung, ungefähr nach 5 Tagen,
wird die Mutterlauge von dem ausgeschiedenen Salpeter
abgelassen: der Salpeter wird zum Abtropfen der Mutter-
lauge auf schräge Tropfbleche geschaufelt und dann zum
Trocknen ün die Magazine gebracht, wo er bis zum Ein-
sacken und Versand nach dem Hafen verbleibt. Als wert-
volles Nebenprodukt wird bei der Salpeterfabrikation das
Jod aus der Mutterlauge gewonnen.

Die Salpeterverschiffung aus den Häfen Antafagasta.
Jquigue u. a. betrug 1913 bereits 65 Millionen Quintales
zu 46 Kilogramm, d. i. fast 3 Millionen Tonnen. Man
schätzt die Vorräte an Chilesalpeter, der seit der Erschöpfung
der Euanolager in Peru von aller Welt als Düngmittel
geschätzt und gesucht wird, als ausreichend für Hunderte von
Jahren. ^ W

Orientalische Skizzen.
Von Walter Schütz.

Arabische Buben!
Was mir bei meiner Orientreife am meisten auffiel

und gefiel, sind die arabischen Buben!
Alle haben sie denselben Beruf. 7—9jährige Knaben,

schulfrei, mit einem Putzkasten über der Schulter — Schuh-
putzer. Dazu sind sie Gepäckträger, Zeitungsverkänfer,
Fremdenführer, besorgen Einkäufe usw. Auf dem Markte
stehen sie mit Körben auf dem Kopfe. Man winkt ihnen,


	Chile, das Land des Salpeters

